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Nr. 49. Halle a. S., Sonntag den 26. Februar 1893. 4. Jahrg.
Folitiſche Jeberſicht. frei, und, Dank den feſtländiſchen Zuckerprämien genießt der Hungersnot in Finnland. Aus Helſingfors wird

Jm Reichstage wurde am Donnerstag der vernünftige Engländer den wohlfeilſten Zucker der Welt.“ gemeldet, daß in Finnland infolge des Fehlſchlagens der
Antrag des Danziger Oberbürgermeiſters Baumbach, auch letzten Ernte Hungersnot und Krankheiten einenFrauen die Approbation als Aerzte zu ge- Klaſſen juſtiz. Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem geſtern erſchreckenden Umfang angenommen hätten; im Norden und
währen, diskutiert. Wie unſere Leſer aus dem Bericht er im „Volksblatt“ unter Parteinachrichten abgedruckten Bericht Oſten des Landes befänden ſich wenigſtens eine halbe
ſehen, ſtanden faſt ſämtliche Redner der Forderung freund über die Gerichtsverhandlung gegen den Bergmann Genoſſe Million Bauern in äußerſtem Elend.
lich gegenüber, mit Ausnahme des in ſolchen Dingen ſtets Bunte: Wer den Bericht lieſt wird ſich an den Kopf greifenbernkerte Zentrums und des Abg. Endemannn, der den und fragen Jſt das möglich? Wenn er aber das Wort Beriüin, 24. Februar. Die „Norddeutſche“ erfährt: Die

Konkurrenzneid der männlichen Aerzie vertrat. Hiervon ab Dortmund lieſt, wird das Erſtaunen aufhören. Wir Erben Bleichröders ſandten an den Oberbürgermeiſter
war es eine leidlich erfreuliche Diskuſſion. Praktiſche werden uns mit dem Urteil, ſobald die Begründung vorliegt, 100000 M. zur ſofortigen Verteilung an Arme.

gen wird ſie freilich zunächſt kaum haben. noch näher beſchäftigen, und zweifeln nicht, daß es auch im Berlin, 24. Februar. Die „Volkszeitung“ erfährt aus
e Am Freitag erledigte der Reichstag die Beratung des Reichstage gebührende Würdigung finden wird. We lege e r die e dem
tats des Reichsamts des Jnnern ohne weſentliche nächſt einen etzentwurf einzubringen, demzufolge die ApoDebaite. Staatsſekretär v. Bötticher e Das deutſche Heer hat im Monat Dezember 1892 durch thekenkonzeſſionen etwa nach Ablauf von 20 Jahren r

Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz vorläufig den Tod 127 Mann verloren. Davon kamen 12 durch fallen und fortan nur noch perſönliche Konzeſſionen erteilt
noch nicht eingebracht werden würde dieſelbe liege zwar Verunglückung ums Leben, 24 gaben ſich ſelbſt den werden ſollen. Die Regierung geht hierbei, dem zitierten
bereits ausgearbeitet vor, aber man müſſe noch Erfabrungen Tod. Alſo 18,8 Proz. ſind durch Selbſtmord aus dem Blatt gemäß, von der Anſicht aus, daß die alten bisherigen

r. Am Sonnabend ſtehen die Novelle zum Poſt Leben geſchieden! De hien auf die Dauer nicht aufrecht erhalten werden
ampferſubventionegeſetz ſowie Wahlprüfungen g nuen.f auf der ehren de en auch v Puuſerg der tie m e ehe c r bi n r u t Der Staats anwalt hat

J I e eWahl des Abg. Möller. legte, giebt c n e Wer n el rteil im Welfenprozeß eingelegte Berufung
„Wie viel koſtet uns Deutſche die Verteidigung des vativen ins Stammbuch zu ſchreiben, was der genialfte Liegnitz, 24. Februar. Amtliches Wahlreſultat.

gcieranveg. Wurän n r Serhnde wervativen, der getauſte Jude. Stahl am Bei der am 20. Februar im Wahlkreiſe Liegnig-Goldberg-
den überall Flugblätter mit allerlei Berechnungen ver pril 1858 in einer Rede gegen die Spielhäuſer im Hoynau vollzogenen Reichstagserſotzwahl wurden 23579
breitet, welche beweiſen ſoller, wie wenig Deutſchland im t i. dir Zahlenlotterie iſt gleichfalls Stimmen abgegeben, davon erhielten Rentner Jungfer-Liegnitz
Verhältnis zu andern Ländern durch Steuerdruck beneachteiligt höchſt We u für den Wohlſtand (ſreiſinnig) 10667, Rechtsanwalt HertwigCharlottenburg
wird. Die maßloſe Oberflächlichkeit dieſer Berechnungen er d n ölke e u r e der (deuiſchſozial) 6586, Kühn (Sozialdemokrat) 4956 und
iebt ſich, ſo entnehmen wir der Voſſ. Zig, auch daraus, niederen Bevölkerung; die e hat dieſelbe Wirkung, von Rothkirch (konſervativ) 1363 Stimmen. Der Reſt zer
ß die Siteuerſummen pro Kopf der Bevölkerung verglichen Stiel 237 rege aße, überall aber iſt ein ſolches ſplitterte ſich. Demnach kommt es zur Stichwahl zwiſchen

werden ohne Rückſicht auf das verſchiedene Geſamt- piel der Obrigkeit mit ihren Unterthanen, um Gewinn aus Jungfer und Hertwig. Wie der Voſſ. Ztg“ aus Liegnitz
einkommen. Nach den von Soetbeer vor einiger Zeit an ihnen zu um eine Finanzquelle daraus ſich zu bereiten, geweldet wird, findet die Stichwahl am 4. März ſtatt.
eſtellten Berechnungen beträgt in Preußen das Einkommen Srgen die Dignität (Würde) der obrigkeitlichen Stellung T Rentier Ahlwardt hat geſtern das Gefängnis

fur m Kopf 314, in England dagegen 690 M. Was (Bravo!) verlaſſen und wird ſofort nach Liegnitz reiſen, um bei der
will nun heißen, daß der Engländer bei 690 M. Ein Zum Fall Köſter. Die „Frankf. Zig.“ enthält folgendes Stichwahl für die Kandidatur Hertwigs thätig zu ſein.
kommen pro Kopſ 31 für Heer, Marine und Schuldenweſen Telegramm: r Wien, 24. Februa-. Der Landgemeindebezirk Reichen
oder 39 M. insgeſamt an Steuern aufbringt, während der „Bern, 23. Februar. Die deutſche Reichsregierung ließ Der g wählte den deutſch fortſchrittlichen Kandidaten Augſten
Preuße bei 314 M. im Durchſchnitt 24 beziehungsweiſe dem Bundesrat erklären, ſie werde den Sozialdemokraten mit 220 von 362 Stimmen zum Reichsratsabgeordneten,
21 M. leiſtet? Das heißt, der Engländer bringt Köſter in Zürich im Falle der Auslieferung wegen Meineid der Sozioliſt Adler erhielt 103 Stimmen.
4,5 Proz., der Preuße 7,6 Proz. des Durchſchnitts- und Preßvergehen nicht beſtrafen. Das Bundesgericht wird Paris, 24. Februar. Jules Ferry iſt mit 148 von
einkommens für Heer, Marire und Schuldenweſen auf nun über das Auslieferungsgeſuch entſcheiden.“ 249 abgegebenen Stimmen zum Präſidenten des
und an Steuern der Engländer 5,6, der Preuße Dieſe Erklärung ſpricht erſt recht gegen die Ausliefe- Senat s gewählt worden.
6,6 Proz. Preußen und entſprechend das Reich denn im rung, denn ſie zeigt, daß die Regierung ſo ſchwache Gründe NewYork 23. Februar. Der Auslieferungs
allgemeinen werden die preußiſchen Verhältniſſe als maß für ihr Begehren hat, daß ſie durch Konzeſſionen die Schweiz Nertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten und Ruß
gebend gelten dürfen ſind alſo im Vergleich zu dem Ein nachgiebiger zu machen ſucht. land iſt vom Senat ratifiziert worden.
kommen des Volkes ſchon jetzt erheblich ſchwerer belaſtet als

land. Die Laſt aber wird hier auch deshalb noch be Jn der franzöſiſchen Kammer haben die Sozialiſten Kus Stadt und Land
ſonders ſchwer empfunden, weil ſie großenteils auch die min Millerau und Lafargue nachdrücklich betont, daß die Arbeiter r diuen unſere werren Leſer uns ver allen uiſerenerrer Luſen iokeier
der bemittelten Volksklaſſen abgewälzt wird. Jn England partei entſchloſſen ift, den Panamaſkandal nicht zu einem Aen daldmägliot Diitteilung zu machen damt wtr in den Stant seit
dagegen ſind nach dem Geſetz vom 1. Juni 1876 alle Ein Sturmbock gegen die republikaniſche Staatsform mißbrauchen erber ſive ſetgce b u auf de weanadnts vortcenee e
kommen unter [150 Pfd. Sterl., alſo unter 3000 M., von zu laſſen. Lofargue namentlich hob hervor, daß der Panamis- ſoränken und ſind gern erbötig, etwo entſtehends Aoſten zu erſehen
der Einkommenſteuer befreit und den Einkommen bis zu 400 mus der „geſunde“ Normalzuſtand der kapitaliſtiſchen Geſell Halle a. S., 25. Februar 1893.
Pfund, alſo bis 8000 M., iſt ein Abſchlag von 120 Pfund ſchaft und der kapitaliſtiſchen Staaten ſei, welche Verfaſſung Die üffentliche Volksverſammlung, welche am Montag
zugebilligt. Des weiteren ſind in England die notwendigen ſie immer haben mögen. Am 5. März wird Culine voraus abend im Saale des „Konzerthaus“ (Karlſtraße) ſtattfindet
Lebensmittel, insbeſondere Getreide, von Zöllen vollkommen fichtlich zum drittenmal in Roubaix gewählt werden. bringen wir. hiermit unſern Leſern noch einmal in Erinnerung

mee J Le ,;„G eooooowblieb dann zaudernd vor der Thüre, welche Folly ins Schloß Schweſter heirate; ſag ihm nur, er möge machen, daß er49) Folly WMorriſon. geworfen hatte, ſtehen. Wie, wenn der Verrückte ſeinen An weiterkommt. Meinſt Du, es könne mir S
n Roman von Frank Barett. griff auf das Mädchen erneuerte Fremde meines Vaters Erniedrigung mit anſehen ſage ihm,
utoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel. Endlich hörte Richard den Alten ſagen er brauche nicht wieder zu kommen

(Fortſetzung.) „So, jetzt iſt er fort nun gieb mir auch ein Tröpfchen
[Nachdruck verboten. Rum.“

Folly rührte ſich nicht, aber Richard machte keine langen „Nein, Vater, wir müſſen auf den Doktor warten,“ ſagte Als Richard wieder Kenſington erreichte, war Roland
Umſtände. Die blutende Hand erfaſſend, entdeckte er zwei Folly ſanft; „gedulde Dich nur er muß bald kommen.“ gerade aufgeftanden; er begrüßte den Geiſtlichen halb ver
tiefe Schnitte an der Jnnenſeite der Finger offenbar „Hm ſo will ich warten.“ legen und fragte dann:
rührten dieſelben davon her, daß das Meſſer ſich gedreht Jn dieſem Augenblick wurde heftig an die Hausthüre „Ra, Richard, wo warſt Du denn
hatte, als ſie den Verf H machte, es dem Alten zu entwinden. gepocht und Richard eilte, den Riegel zurückzuſchieben. Frau Richard antwortete nicht; er blickte Roland prüfend in
Sein Taſchentuch in Streifen reißend, verband der Pfarrer Clip ſtand bleich und entſetzt vor den Fremden; die vor die Augen und in das fahle Geſicht, worauf er des jungen
die Wunden mit geübter Hand und Folly ließ es ohne dem Hauſe verſammelte Menge hatte ihr die ſchauerlichen Mannes ſchlaff herabhängende Hand ergriff und nach dem
Widerrede geſchehen. Dann erhob ſie ſich, umſchlang den Dinge erzählt und ſo wagte fie anfangs kaum, nach Folly Puls fühlte. Die Hand zitterte, Roland entzog dieſelbe
Vater mit dem linken Arm und richtete den Erſchöpften auf; zu fragen. Als ſie ſich endlich beruhigte, erzählte fie dem haſtig Richards Griff und ſteckte fie in die Bruſttaſche.

der alte Mann blickte unſicher auf Vane und ſagte dann Geiſtlichen: „Was fehlt Dir, Roland frug Richard.
weinerlich: „Als ich vor einer halben Stunde fortging, um Einkäufe „Jch konnte nicht einſchlafen, weil's zu früh war und

„Folly iſt ſonſt immer gut gegen mich und giebt mir zu machen, ſchlief der Alte noch feſt; ach, er iſt ſo liſtig und „Unfinn ich frage, wovon Deine Hano zittert? Was
alles, was ich brauche, aber heute war ſie geizig und ich ſo bösartig, ſie hat Himmelsgeduld mit ihm. Er verdient haft Du geſtern abend noch getrunken
wollte doch nur ganz wenig Geld, um ein kleines Geſchenk ihre Güte nicht ſie iſt viel zu weichherzig gegen ihn und „Eine halbe Flaſche Mouſſeux.“
für ſie zu kaufen. Nein ich dachte nicht an Rum o,mißßte einen Pfleger nehmen, denn ſie will ihn durchaus im „Das erklärt Deinen traurigen Zuſtand in keiner Weiſe
ich lüge nicht und Folly lügt auch nicht. s iſt nur gut, Hauſe behalten. Wo ift ſie jetzt was trankſt Du außerdem noch
daß der ſtarke Herr gekommen iſt er wird die toten Haſen Richard wies auf das betreffende Zimmer und Frau Clip Roland ſchwieg verſtockt und warf einen ſcheuen Blick auf
fortjagen und Mitleid mit mir haben, nicht wahr trat haſtig bei ihr ein. Nach kaum fünf Minuten erſchien das Büffet. Richord bemerkte dieſen Blick und, an das

„Gewiß,“ nickte Richard, „ich meine es gut mit Euch.“ ſie wieder und ſagte knixend: Büffet tretend, öffnete er die Thüren desſelben und blickte
Siehſt Du, Folly, er kann mich beſſer beſchützen als Du „Fräulein Folly läßt dem Herrn für ſeinen Beiſtand entſetzt auf die Flaſchenbatterie.
laß mich mit ihm gehen und bei ihm bleiben. danken; der alte Herr ſei wieder ganz wohl und ſo möge der „Um Gottes willen, Roland, was ſoll denn das heißen
„Du brichſt mir das Herz, Vater ich will ja alles, Herr ſich nicht länger bemühen ſtotterte er atemlos.

allcs für Dich thun,“ rief Folly unter heißen Thränen. Richard entfernte fich; hätte Frau Clip ahnen können, „Pah es ſind verſchiedene Liköre magenſtärkende
„Nun ſeht Jhr's ſelbſt jetzt heult ſie wieder, weil's ihr daß er vorhin Follys Auftrag Wort für Wort gehört hatte, Mittel.

leid thut, daß ſie ſo garſtig gegen mich war. während ſie denſelben erteilte, dann wäre ſie außer fich „So magenftärkende Mittel?“ Der Menge nach zu
Foliy trocknete ſchnell ihre Thränen und führte den Vater geraten. urteilen, mußz Dein Magen in ſehr trauriger Verfaſſung ſein.

in ein Zimmer im Erdgeſchoß, ohne ſich weiter um Richard „Schicke ihn fort,“ hatte Folly zu ihr geſagt, „'s iſt der Laß doch ſehen! Wermutabſinth Genever Nordhäufer
zu kämmern. Der Pfarrer nahm das Meſſer an fich und Pfaffe, der mir Roland abſpenſtig machen will, damit er ſeine Kirſchwaſſer Kognak Änjſette Vanillelikör



Die umfangreiche und namentlich in bezug auf die örtlichen
Verhältniſſe ſo e Tagesordnung dürfte die Partei

zu regem Beſuche veranlaſſen, was umſomehr zu
wünſchen iſt, als in jenem Lokale ſeit der Wahl wenige unſerer
Parteiverſammlungen ſtattgefunden haben.

Die Tagesordnung für die u Stadtverordneten
Verſammlung am Montag, den 27. Februar 4 Uhr umfaßt
e Punkte: Oeffentliche Sitzung: 1 Verrechnung eines

ages aus dem Reſervefonds für die Pflaſterarbeiten.
3. Herſtellung des Bürgerſteiges vor dem Hoſpital. 3. Ver
mietung einer Werkſtatt und Hergabe eines Raumes ohne
Mietsentſchädigung. 4. Annahme eines Legates. 5. Ver
mietung der Turnhalle. 6. Pflaſterung des HalleLettiner
Kommunikationsweges. 7. Anſtellung eines Stadtbau Jn
ſpektors für Hochbau. 8. Mitteilung von einem der Stadt
n Legate. 9. Anfſtellung eines zweiten (Aſſiſtenz)

ierarztes. 10. Haushaltplan für den Schlachthof. 11. Haus
haltplan für den Viehhof. Geſchloſſene Sitzung: 12. Petition
wegen Vergebung von Glaſerarbeiten. 13. Stundung einer
Pachtrate. 14. Petition des Gärtnervereins. 15. Einziehung
bezw. Niederſchlagung von defektiertem Stempel. 16. Be
willigung eines Ehrengeſchenks. 17. Wahl eines Armen
pflegers für den 1. Bezirk.

Der Synodal- Vorſtand der Diözeſe Halle-Land I richtet
an die Gemeindeglieder der bezüglichen Ortſchaſten ein Flug-
blatt, in welchem mit dem Hinweis auf die beginnende ſog.
Paſſionszeit zum rührigen Kirchenbeſuch ermahnt wird. Inter
eſſant iſt es, wie in demſelben gegen diejenigen losgedonnert
wird, die in dieſer Zeit der „Weltluſt und Freude“ fröhnen;
man fragt: „Jſt das eines Menſchen, der ſich nach Chrifto
nennt, würdig Wir bezweifeln, daß die reichen Leute, die
es ſich wohl ſein laſſen, ſich um die Frage kümmern werden,
auf die Armen aber, die von einer Not in die andere ge
worfen werden, paßt ſie unſeres Erachtens nicht im geringſten.
Oder ſollte es in den Hütten der Armut noch Leute geben,
die ſich durch einen ſolchen Ton irre machen laſſen, ſo daß
ſie noch freiwillig auf einen Teil des Wenigen verzichten, was
die Geſellſchaft ihnen gelaſſen hat? Das iſt nicht möglich,
denn dieſe Kreiſe ſind heute ſchon auf das Notwendigſte be
ſchränkt. Jene Reichen alledings werden dem in dem Flug
blatt enthaltenen Befehl „Kommt fleißig zum Hauſe des

mit der bekannten Dienſtbefliſſenheit nachkommen.
ie werden in Ausnahmefällen auch der ſogenannten Wohl

thätigkeit ein von ihnen leicht zu verſchmerzendes Opfer
bringen. Dem Arbeiter aber Gelegenheit zu geben, ein in
folge geordneter Thätigkeit ſeines Wertes bewußter Staats
bürger zu werden, dazu werden ſie die Hand niemals bieten.
„An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen. Dieſen Satz
vermiſſen wir in dem Flugblatt; er würde dort am rechten
Orte ſein, wo es heißt: Deshalb haltet Euch fern von ſonſt
erlaubten Vergnügen ſie werden in dieſer Zeit für einen
Chriſten zur Sünde.“ Für einen jeden klaſſenbewußten Ar
beiter geht aber aus dem Flugblatt hervor, wie mannigfaltig
die Faktoren ſind, von denen eine Beeinträchtigung der Ar
beiterintereſſen reſp. ein Ablenken der Arbeiter von dem für ſie
einzig wahren Ziel ausgeht. Jeder fortgeſchrittene Proletarier
wird deshalb auch wiſſen, daß er die Hände nicht in den
Schoß legen darf.

Das „BViktoria-Theater im Gaſthof zum goldenen
Hirſch wird heute (Sonnabend) abend in einer bisher für
das Lokal ungewöhnlichen Form den Zwecken des Vergnügens
dienſtbar gemacht, indem der Verein der Schloſſer, Dreher
und Berufsgenoſſen neben Konzert und humoriſtiſchen Vor
trägen einen Ball daſelbſt abhält.

Jm Wahlhallatheater, deſſen gegenwärtiger Spielplan
am nächſten Dienstag zu Ende geht, gelangen ſämtliche
„Nummern“ auch in der heutigen (Sonntag) Nachmittags
Vorſtellung zur Vorführung. Die Vorzäüglichkeit der Dar
ſtellungen haben wir ſeinerzeit eingehend beſprochen.

Rechtspflege. Jn der geſtern beendigten Schwurgerichts
periode wurden in 11 Sitzungstagen 15 Strafſachen gegen
20 Angeklagte erledigt. An Strafen wurden verhängt 15
Jahre Zuchthaus, 7 Jahre Gefängnis und 18 Jahre
Ehrverluſt. Das höchſte erkannte Strafmaß betrug 3
Jahre Zuchthaus, das geringſte 1 Monat Gefängnis. Frei
ſprechung erfolgte in einem Falle. Die meiſten dieſer zur Ab
urteilung gelangten Strafthaten waren wieder, wie gewöhn
lich, in der Eislebener Gegend, im ſogenannten Königreich

a Widkey u die reichhaltigfte Sammiurtg ihrer Art, die ich je9

„Jch hoffe Deine Neugier iſt jetzt befriedigt knurrte
Roland zornig.

„Noch nicht vollſtändig welches von all dieſen „Magen
mitteln“ haſt Du geſtern nach dem Mouſſeux getrunken

„Wenn Du's abſolut wiſſen mußt dies hier!“ Roland
deutete auf die Wermutabſinth Flaſche.

„Alſo wirklich verſetzte Richard traurig, während er die
bezeichnete Flaſche ergriff, ins Schlafzimmer trat und dieſelbe
durch das offene Fenſter auf das Dach der Stallung ſchleuderte.
Weißt Du, wie lang der kräftigſte Körper dem Wermutabſinth
zu widerſtehen vermag, Ktoland
f Es erfolgte keine Antwort und ſo fuhr Richard ernſthaft
ort

„Längſtens acht Jahre nach ſechs Jahren indes tritt
ſchon völlige Geiſtesumnachtung ein. Wie nennſt Du einen
Wenſchen, der ſich ſeinen einfachſten Pflichten entzieht, indem
er ſich eine Kugel vor den Kopf ſchießt

„Einen Feigling!“
„Ganz recht das iſt er. Aber wer ſich durch Alkohol

5 der Welt ſchafft, handelt noch weit feiger und erbärm
er.“

„Richard,“ fuhr Roland auf, „was miſcheſt Du Dich fort
während in meine Angelegenheiten Wenn ich zu grunde
gehe, trifft Dich keine Verantwortung.“

„Es handelt ſich nicht nur um Dich, Roland,“ ſagte
Richard ernſt.

„Um wen denn ſonſt? Etwa um meinen Alten? Der
hat mich hierher nach London geſchickt, damit ich das Leben
kennen lerne.“ Er lachte grell auf.

„Dein Vater hat vielleicht thöricht gehandelt, indem er Dich
in Verſuchungen ſtürzte, denen Du nicht gewachſen warſt aber
deshalb darfſt Du Dich nicht zu grunde richten.“

(Fortſetzung folgt.

S

begangen. An Verbrechen bezw. Vergehen kamene Lehnt 1 Fall Landfrie ch s 6 Ange
r 5 Fälle Sittlichkeitsverbrechen mit 5 Angeklagten,

2 e betrügeriſcher Bankrott und Urkundenfälſchung mit
2 Angeklagten, Meineid, verſuchter Mord, Unterſchlagung im
Amte mit unrichtiger Buchführung, Urkundenfälſchung mit
Betrug, Körperverletzung mit tötlichem Erfolge in je einemFalle mit einem bezw. duer Angeklagten.

Giebichenſtein. Der ſozialdemokratiſche Verein für
Giebichenſtein, Kröllwitz und Trotha hielt am Domnerstag den
23. d. M. in Trebes Geſellſchaftshaus, nach Aufhebung des
wegen der Cholera verhängten r ſeine
erſte Mitglieder Verſammlung ab. Genoſſe Mittag in
1 ſtündiger Rede über das Thema: „Die neueſte omödie
der Agrarier.“ Jn der Diskuſſion ſtreifte auch ein Genoſſe
die Zukunftsſtaats Debatten im Reichstage. Zum zweiten
Punkt der Tagesordnung: Vereinsangelegenheiten, wurden
interne Sachen verhandelt, ſowie ferner noch beantragt, in
der nächſten Verſammlung Reviſoren zu wählen. Nachdem
der Vorſitzende die Mitglieder aufgefordert, immer mehr neue
Streiter für die Partei zu gewinnen, ſowie die Verſammlungen
fleißig zu beſuchen, erfolgte 11*, Uhr Schluß der gut be
ſuchten Verſammlung.

Ueber die Verhältniſſe des Arbeiters R. aus Giebichen
ſtein, der am Donnerstag voriger Woche ſeinem Leben ein
Ende bereitete, erfahren wir noch, daß die Arbeitsloſigkeit
desſelben, mit kurzen Zwiſchenpauſen, in denen er aber auch
nur wenige Mark verdiente, im ganzen über ein Jahr ge
dauert hat, trotzdem er ſich die größte Mühe gegeben hat,
Beſchäftigung zu erlangen. Während dieſer Zeit hat das
ältefte Kind, ein Mädchen von etwa 15 Jahren, mit dem
ſchmalen Verdienſt, den ſie in der Spinnerei erwarb, die
Not etwas gelindert. Es iſt unter ſolchen Verhältniſſen be
greiflich, daß das Brot, welches erſt noch geborgt werden
mußte, in der Familie als Leckerbiſſen betrachtet wurde, und
man während der Weihnachts Feiertage, des Feſtes der chriſt
lichen Liebe, froh war, noch Salz darauf ſtreuen zu können.
Nach Anſicht der Frau des Toten hätte etwas Arbeit den
Mann ſicher auf andere Gedanken gebracht und ſomit vor
dem bekannten Schritt vewahrt. Die Mitglieder der Filiale
Giebichenſtein der allgemeinen Kranken und Sterbekaſſe der
Metallarbeiter, deren Mitglied R. war, haben denn auch in
richtiger Erwägung dieſer Umſtände dem Toten die letzte
Ehre erwieſen, und zwar waren es wohl 80-100 Perſonen,
welche den Toten zu Grabe trugen reſp. geleiteten. Außer-
dem wurde ihm ein ſchöner Kranz mit roter Schleife ge
widmet. Die Art ſeines Todes wird diejenigen, die ſeine

kannten, nicht abhalten, ſein Andenken in Ehren
zu halten.

Bereine, Verſammlungen etc.
(Eingegangen am 24. Februar.) Der Verein zur Wahrung

der Jntereſſen der Fabrik u. a. Arbeiter hielt am Sonnabend
den 18. d. M. in 'Streichers Reſtaurant „zu den drei Königen“ ſeine
Mitgliederverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtand: 1. Vor
leſung, 2 Verſchiedenes. Zum erſten Punkt wurde ſeitens zweier Mit-
glieder die Broſchüre „Warum ich nicht mehr Volksſchullehrer bin“
vorgeleſen, woran ſich eine rege Beſprechung des in der Broſchüre be
handelten Themas anſchloß. Jm zweiten Punkt wurde ein Antrag
angenommen, daß in der nächſten Verſammlung ein Vortrag auf die
Tagesordnung geſetzt wird. Ein Genoſſe machte darauf aufmerkſam,
daß auch das Heftchen „Die preußiſche Geſindeordnung“ recht intereſſant
und zur Vorleſung geeignet ſei. Der Redner gab zugleich ein Beiſpiel
zum Beſten, von dem wan nicht glauben ſollte, daß es wirklich vor
kommen könne. Es wurde ſodann angefragt, ob der Vertreter der
Fabrik und anderen Arbeiter im Gewerkſchaftskartell keinen Bericht
erſtatten könne, worauf erwidert wurde, daß dies Sache einer öffent-
lichen Verſammlung ſei. Zum Schluß forderte der BVibliothekar die
Mitglieder auf, die Bibliothek recht fleißig zu benutzen, da es doch
ſchade ſei, wenn Bücher angeſchafft würden, nur um in den Schrank
geſtellt zu werden. Darauf erfolgte Schluß der Verſammlung.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 24. Februar. Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung, der

Schlußſitzung der 1. diesjährigen Schwurgerichtsperiode, war nochmals
die am 21. d. M. vertagte Sache wider den Arbeiter Wilhelm Karl
Ernſt Ebert von hier, geboren hierſelbſt, 47 Jahre alt, zur Verhand
lung angeſetzt. Der Angeklagte iſt des öfteren wegen Betrugs, den
er mit unechten Münzen, worauf wir verſchiedentlich hingewieſen, aus
u hat, auch wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, Unter
chlagung und Diebſtahls vorbeſtraft. Er iſt Soldat geweſen, Beſitzer

Mein Kleiner Vube.')
Sie wiſſen nicht, wie oft ich ſtehe
Des Nachts an ſeiner Lagerſtatt,
Und wie ein ſeltſam ſüßes Wehe
Mich jedesmal ergriffen hat,
Wenn auf des kleinen Schläfers Wangen
Sich weich die ſeid'ne Wimper ſchmiegt,
Wenn er, im holden Traum befangen,
Jn ſeinem weißen Kiſſen liegt.

Wie ruhet er in ſanftem Schlummer,
Als könne auf der Lebensbahn
Mit ſeiner dunklen Macht der Kummer
Dem roſ'gen Schläfer nimmer nah'n!
Es kommen dunkle, weiche, irre
Und ſanfte Laute, hörbar kaum,
Von ſeinen Lippen, faſt als girre
Ein Vögelchen in halbem Traum.

Und wenn, des Spieles müde, leiſe
Der Knabe an mein Knie ſich ſchmiegt,
Wenn ſtill auf meiner Hand die heiße,
Die dunkelrote Wange liegt,
Wenn er mit unverdroß'nem Quälen
Mein Leſen und mein Sinnen ſtört,
Bis ſeine Bitte, zu erzählen,
Dem kleinen Schmeichler ich erhört.

Wie iſt er lieb und gut! Wie ſchauen
Den märchenkund'gen Vater dann
In frohem, hoffenden Vertrauen
Die großen blauen Augen an!
Dann denk' ich wohl: Er ſoll nicht weinen,
Weil ſtrenge er und rauh mich fand!
Und aus der Stirne ſtreicht dem Kleinen
Die wirren Locken meine Hand.
Und kann er mir zur Seite ſchreiten
Im Sonnenbrand und Sturmgebraus,
Dann ſoll er fröhlich mich begleiten
Jns Feld und in den Forſt hinaus;
Dann will ich ſorgen, daß er lerne
Der Vögel Ruf und ihre Art
Und wie das bünte Heer der Sterne
Zu Bildern ſich am Himmel ſchart.
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von einem Kellner des GSaſtwirt Reiße in der „Erſten lge

Wechſeln bekommen haben wie er ſonſt in Beſitz desſelben h

ahlung ge
beufalls als fal urückgewi den iſt. Hieraufde de de d der e Zenntns Sae und en Ange

jedoch wurde bei einer Vi faSarbe m ne Angehagien m vorgefunden. z
Angeklagte beſtritt, ſich der ihm zur Laſt Verbrechen
ſchuldig gemacht zu haben und behauptete, das ufmann Hartickbeanſtandete Geſtna extra in eine Weſtentaſche geſteckt zu haben, um

die Jnverkehrbringung desſelben zu vermeiden auch habe er
lich zu dem in der Gaſtwirtſchaft Zur erſten Weiche“ anweſenden
Fräulein noch geſagt: Fräulein, nehmen Sie x e
von Jhrem Kellner beim Wechſeln heute ein falſ 50 t ck
bekommen. Auch die Verkäufer beim Kaufmann Beek will er noch am
ſelben Abend vor Annahme falſchen Geldes gewarnt haben. Bei Ein
tritt in die Beweisaufnahme, Vernehmung des lkommiſſars
Bügler, wurde auf Antrag des Staatsanwalts Cornelins wegen Ge
fährdung der öffentlichen Ordnung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

euge V. ſollte nämlich über weitere Punkte einer noch ſchwebenden
nterſuchung wegen Falſchmünzerei und über weitere des nzver

brechens verdächtige Perſonen Auskunft geben, wodurch, wenn die
Sache bekannt würde, den Nachforſchungen Hinderniſſe bereitet werden
könnten. Nach Vernehmung des Zeugen wurde die Oeffentlichkeit wieder
hergeſtellt und bekannt gegeben, daß die Sache bis zur nächſten Schwur

tsperiode vertagt den ſei, da en mehrere ann gegen verteiigte Penn x orunterſuchung
geſchloſſen iſt, gemeinſchaftlich verhandeln zu können.

Jah und Fern, uDeſſau. Zur „Heiligkeit“ der Ehe bringt unſer
dortiges Bruderorgan folgende Beiträge: Ein Jnduſtriellerſchickt ſeinen Reiſenden an eine i Geſchäftstour;
letzterer hat aber eine gewiſſe Ahnung gehabt, kehrt eher zurück
und überraſcht ſeinen Herrn Prinzipal mit ſeiner (des Reiſen
den) Frau bei einem ſehr intimen Rendezvous. Ein anderes
Bild: Ein hieſiger Fabrikbeſitzer hat, wie die Spatzen auf
den Dächern erzählen, mit einer in der hieſigen feinen Geſell
ſchaft ſehr geachteten Frau Titularrätin ein ziemlich zärtliches
Liebesverhältnis. Jedoch um nicht den Vorwurf der
Parteilichkeit auf uns zu ziehen ſo wollen wir nicht ver
ſchweigen, daß auch in den mittleren und unteren Geſellſchafts
klaſſen derartige Sachen vorkommen und auch dafür einen
Fall anführen: Eine hieſige junge Reſtaurateursfrau benutztedie Zeit, in welcher ihr ſchen ein hohes Alter erreicht haben

der Mann eine ihm zudiktierte Haftſtrafe verbüßte, um ihrem
dringenden Liebesbedürfnis auf ihr gutdünkende Weiſe Be
friedigung zu verſchaffen. Es gelang der Sirene leider, a
Männer in ihre Netze zu locken, die auch ihrem Wunſ
nachkamen. Der Ehemann verſuchte, da er anſcheinend von
ſeiner Frau über dieſe Vorgänge falſch unterrichtet worden
war, durch Drohbriefe an die beteiligten Männer irgend einen
Vorteil für ſich zu erreichen. Als dieſes nichts half, machte
er Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft, welche letztere auch
geſtern einen der betreffenden Männer unter dem Verdachte
eines Sittlichkeitsverbrechens verhaften ließ. Ein anderer be
teiligter iſt dieſem Schickſal dadurch entgangen, daß er nach
Empfang des Drohbriefes die ganze Angelegenheit einem
Rechtsanwalt übergab, der das weitere veranlaßte. Wir
könnten noch mehr Epiſoden aus der Deſſauer „Chronique
scandaleuse“ aufführen, aber für heute möge es genügen.

Berlin, 20. Februar. Wegen ſchwerer Kuppelei
ſtand geſtern Frau Karoline Wilhelmine Schenk, geb. Buſch,
vor der 8. Strafkammer des hieſigen Landgerichts I. Die
Angeklagte iſt die Mutter einer hübſchen Tochter, zu welcher
ein Freiherr von Zedlitz intime Beziehungen unterhielt.
Derſelbe hatte für ſich, die Mutter und die Tochter in der
Göbenſtraße eine feine Wohnung gemietet, welche auf den
Namen der Mutter ging. Er iſt ein ſogenannter „Jeu
Menſch“ (Spieler), welcher das Glück gern auf eine Karte
ſetzt und in den Salons in der Göbenſtraße ſollen ſich unter
Teilnahme von anderen Herren kleine Geſellſchaften entwickelt
haben, wobei die Tochter der Angeklagten die Honneurs

Er ſoll die Bäume unterſcheiden
Nach ihrer Laub und Nadeltracht
Und ſeine jungen Augen weiden
An unſrer Falter Farbenpracht:
Er ſoll mir jede Blume kennen
Und jeden Buſch im Waldrevier,
Und ihre Namen ſoll er nennen
Jn wiſſensfrohem Stolze mir.
Wie ſie mich einſtmals aufgezogen
In friſcher, herber Bergesluft
Und wie ich durſtig eingeſogen
Der düſt'ren Tannenwälder Duft,
Wie ich in meinen Knabenjahren
Jm Moos verfolgt des Wildes Spur,

o ſoll auch er an ſich erfahren
Den vollen Zauber der Natur.
Wie ſich zur treuen Mutter wendet
Ein Kind mit ſeinem kleinen Harm
Und wie ſein bitt'res Weinen endet
Auf ihrem Schoß, in ihrem Arm,
So ſoll Vergeſſenheit er ſuchen
Jm Leid und einem ſüßen Traum
Auf Bergeshöh'n, bei grünen Buchen
Uno an des Meeres Dünenſaum.
Er ſoll mir treu der Mutter bleiben,
Der milden, gütigen Natur
Wir haben, wenn der Menſchen Treiben
Uns widert, dieſe Zuflucht nur.
Mit kühlem Hauche uns zu fächeln
Die Stirn iſt immer ſie bereit,
Und leiſe weicht vor ihrem Lächeln
Die tiefſte, herbſte Bitterkeit.
Wenn er mit rechtem Ohr zu lauſchen
Dem Zwitſchern und Gezirp verſteht,
Dem tiefen, feierlichen Rauſchen,
Das durch die Föhrenwipfel geht,
Dann wird und ſtürme alles Hafſen
Der Erde feindlich auf ihn ein
Er nimmer ganz und gar verlaſſen
Und nimmer ohne Tröſter ſein.

Das iſt die Poeſie der Wühler und Hetzer, die angeblich die
Familie zerſtören wollen.
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Aus dem ganzen Treiben in der z iſt die
age die nominelle erin der Wohnung ent

ſtanden. tere ließ im heutigen ne durch den Ver
teidiger anwalt Graul ein Aktenſtück vorlegen, wo
nach ſich ihre Tochter inzwiſchen in London mit dem

errn v. Zedlitz verheiratet habe. Dadurch konnte
die ſchwere Kuppelei aber nicht aus der Welt geſchafft werden,
vielmehr verurteilte der Gerichtshof die Angeklagte zu dem
g. niedrigſten Strafmaß von einem Jahr Zucht-

Berlin. (Vom fahrenden Volke.) Der „Schlangen-
menſch“ Albert Beier zeigte ſich im Jahre 1892 bei der
l von Louis Winter, die auf einen Wander
W chein hier umherzieht. Beier macht nicht nur in

renkungen die ſchwierigſten Sachen“, ſondern war eines
Tages mit der wertvollſten Garderobe des Direktors ver
ſchwunden. Geſtern endlich wurde er bei ſeiner Schweſter
ermittelt und feſtgenommen. Nun iſt aber wieder der Herr
Direktor nicht zu ermitteln, auf den jetzt gefahndet wird.

Trier, 21. Februar. Aus ſechsmonatlicher er
littener Unterſuchungshaft wurde heute morgen der
Brieſträger Götten als unſchuldig von der Staatsanwaltſchaft
entlaſſen. Jm verfloſſenen Herbſt wurde gelegentlich der
Euerner Kirmes der Tagelöher Schwarz in der Nähe von
Trier totgeſchlagen. Des Verbrechens verdächtig wurden zwei
Poſtunterbeamte in Unterſuchungshaft genommen. Gravierend
für den verhafteten Briefträger Götten war eine Stichwunde
an der rechten Hand, von der Götten jedoch behauptete, daß
er ſie von ſeinem Mitverhafteten erhalten habe, als er die
Streitenden auseinander reißen wollte. Ein Metzge-burſche,
der bei der That zugegen war, wurde nach langem Suchen
erſt dieſer Tage ermittelt und bezeugte die volle Unſchuld des
verhafteten Briefträgers, worauf dieſer ſofort aus der Haſt
entlaſſen wurde.

Oberweſel, 22. Februar. Jm benachbarten Oberdiebach
erhielt eine Familie die Nachricht, daß ihr Sohn, der als
Gefreiter im 3. Jahr bei der reitenden Abteilung des

d Artillerie Regiments in Darmſtadt ſteht, ſeit einigen
Tagen ſpurlos verſchwunden ſei. Der Vermißte war
im Regiment ſehr beliebt; er ging am Sontag aus und
kehrte nicht mehr zur Kaſerne zurück.

Vermiſchtes.
Um eine Reiſe zu Fuß durch zwei Königreiche, zwei

Herzogtümer und drei Fürſtentümer in 5 Stunden 10 Mi-
nuten auszuführen, braucht man ſich nicht mit Siebenmeilen-
ſtiefeln auszurüſten. Unſer deutſches Vaterland bietet viel
mehr Gelegenheit zu einer ſolchen nicht einmal anſtrengenden
Wanderung. Man wählt, wie die „Deutſche Verkehrsztg.“
angiebt, als Ausgangspunkt den zum bayeriſchen Regierungs
bezirk Oberfranken gehörigen Ort Steinbach, Station derEſenbahn GeraSaalfeldLichtenfels, begiebt ſich von dort in

n h.e 7

einer halben Sſunde nach Lichtentanne (SachſenMeiningen)
und weiter in 1*, Stunden nach Reuſchengeſeß (Reuß ä. L.).
Das nächſte Ziel Gleima (SchwarzburgRudolſtadt) iſt in
10 Minuten zu erreichen nach ferneren 30 Minuten führt
der Weg nach Altengeſeß (Reuß j. L.). Jn 1* Stunden
kommt man von dort nach Drognitz (Preußen), um endlich
nach gleicher Zeit an den Endpunkt der Reiſe, Saalthal (Sachſen-
Altenburg) zu gelangen.

Welches Land hat die meiſten Feiertage Nach
einer diesbezüglichen Zuſammenſtellung haben Jnneres Ruß-
land 267 Arbeitstage, Kanada 270, Schottland 276, Eng-
land 278, Portugal 283, RuſſiſchPolen 288, Spanien 290,
ruſſiſche Oſtſeeprovinzen 295, Oeſterreich 297, Italien 298,
Bayern, Belgien, Braſilien und Luxemburg 300, ſächſiſche
Herzogtümer 301, Frankreich, Königreich Sachſen und Finn
land 302, Schweiz, Württemberg, Dänemark und Norwegen
303, Schweden 304, Preußen und Jrland 305, Vereinigte
Staaten von Nordamerika 306, Holland 308 und Ungarn
312 Arbeitstage. Daraus geht hervor, daß Ungarn die
meiſten Arbeits- und die wenigſten Feiertage, Rußland die
wenigſten Arbeits und die meiſten Feiertage hat.

Wunderſchwindel. Welche Blüten an der Neige des neunzehnten
Jahrhunderts im ſchönen Böhmerlande der Wunderglaube noch treibt,
geht aus folgender Erzählung hervor die verſchiedene Zeitungen be
richten: Jn der Gemeinde Dörrengrund lebt ein fünfzehnjähriges
Mädchen, Namens Chriſtine Ringel, die Tochter einer armen Witwe.
Dieſes Mädchen hatte am 10. Auguſt v. J. in dem ſogenannten
Scholzenwald beim Schwämmeſuchen plötzlich eine Viſion. Es er
ſchien eine ſchwarz gekleidete Frau, weiche ſie freundlich anſprach.
Am 25. Auguſt erſchien die ſchlanke, ſchöne Frauengeſtalt wiederum
in einem grauen Kleide, nannte ſich die „Botin Gottes“ und
verlangte, das Mädchen ſolle am 30. Auguſt an dieſelbe Stelle im
Walde kommen. Zu dieſem Rendezvous nahm Chriſtine ein Heiligen
bild mit, um es an einen Baum zu hängen. Sie ſah der Erſcheinung
ſchon furchtlos entgegen und nahm mit Freuden die Einladung zu
einem auf den 28. Oktober anberaumten Stelldichein nebſt einem Roſen

kranz an. Die Erſcheinung und das Mädchen beteten miteinander.
Am 17. November ging Chriſtine Ringel wieder in den Scholzenwald,
und um 10 Uhr vormittags, als ſie auf dem gewohnten Platze den
Roſenkranz betete, war die Viſion am vollkommenſten. Es ſchien ihr,
als ob die ſchöne Frau, in weiße Gewänder gekleidet, vom Himmel
herabſchwebte. Unten angelangt, ſah ſie das Mädchen liebreich an,
und ſagte: „Jch gehe auf dieſe Welt, um die Menſchen vor Ver
derben zu ſchützen Gott will die Leute ſtrafen“. Chriſtine erlaubte
ſich unter anderem für ein paar alte Leute um Geſundheit zu bitten
und dergleichen mehr, und erwirkte Heilung für einen an Gicht leiden
den Schmied. Der Beſitzer des Waldes, Herr Tichatſchek in Dörren
grund, ließ nun den Platz im Walde, welcher ſich vortrefflich zur Er
bauung einer Wallfahrtskirche (Aha!) eignet, einzäunen, und der Pfarrer
ſah ſich veranlaßt, von der Sache dem Konſiſtorium in Königgrätz zu
berichten. Die letzte Viſion hatte Chriſtine Ringel am 27. Jan. d. J.
im Beiſein mehrerer tauſend Menſchen Chriſtine Ringel,
welche in dem von Vorbetern und Gendarmen begleiteten
Zuge von ihrer Mutter geführt worden war, betrat auf dem freien
Platze eine kleine Erhöhung, ſah längere Zeit wie in Verzückung gegen
den Himmel, ſprach ganz leiſe, der Menge unverſtändlich, einige Worte
und die Menge wurde von lebhafter innerer Bewegung erfaßt. Es
wäre dazu vielleicht noch zu bemerken, daß in der vorbezeichneten
Gegend in Böhmen ſeit langer Zeit der Spiritismus in üppigſter
Blüte ſteht und Bevölkerungskreiſe ergriffen hat, die anderwärts von

derlei kaum berührt zu werden pflegen. So z. B.tismus dort in ſtarkem Maße ſowoh in bäuerl

der Fabrikarbeiterſchaft. Es iſt alſo begreiflich, daß die Köpfe für
Viſionen und Mirakel anderer Art dort ſo empfänglich ſind.
hat die Auflärung eine Rieſenarbeit zu bewältigen.

Briefkaſten der Expedition.
Herr holz ſowie Herr Stutzer werden gebeten, betreffs der An

zeige der Giebichenſteiner Liedertafel nach der Expedition kommen za

wollen. Aug. Groß.
Quittung.

Von Skatſpielern in Kröllwitz 51 Pf. und von F. B. 1 M. für
Parteizwecke erhalten.

Der Vertrauensmann: Jähnig.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 24. Februar.

Aufgeboten: Der prakt Arzt Dr. med, Konrad Frick und Frieda
Birtram (Blücherſtraße 3 und kl. Ulrichſtraße 17).

Geboren: Dem Lokomotivheizer Ottomar Heinicke eine T., Marie
Martha Streiberſtraße 19). Dem Lokomotivheizer Albert Heinecke
eine T., Marie Ottilie Martha (Thomaſiusſtraße 37). Dem Kontoriſt
Chriſtian Wenſch ein S, Johann Richard (Kuhgaſſe 10). Dem Tiſchler
Karl Miehe ein S., Wilhelm Karl (Kruckenbergſtraße 6). un
ehelicher S. Eine unehel. T.

Geſtorben: Des Salzſieder Paul Moritz T. Aana, 9 M. (Mühl
gaſſe 7). Des Kaufmann Burghardt Höbel T. Marie, 4 J. (Magde
burgerſtraße 5). Bertha Liewald, 20 J. (Hagenſtraße 1).

Giebichenſtein, vom 18. bis 21. Febr. 1893.
Aufgeboten: Der Maler C. E. May und H. M. E. F. Kuhblauk

(Angerſtraße 4 und Halle).

Eheſchließung Der Schmied G. A. Zahn und F. Schnurfeil
Reilſtraße 4).

Geboren: Dem Maurerpolier F. W. Lange eine T. Reilſtraße 107).
Dem Maurer W. C. Amelang ein S. Königsberg 1). Dem Fabrik
arbeiter M. Ulrich ein S. (Trothaerſtr. 20). Dem Töpfer C. Kanning
eine T. 33). Dem Sattler und Tapezierer H. W.
eine T. (Burgſtraße 44). Dem Müller K. W. Langenhagen ein
Burgſtraße 15a). Dem Malermeiſter C. Völker ein S. (Advokaten
raße 6). Ein unehelicher S. (große Brunnenſtraße 45).

eheliche T. (Triftſtraße 19 und Eichendorffſtraße 38).

Geſtorben: Der Handarbeiter F. W. C. Rappſilber, 46 J. R.
23 T. (große Brunnenſtraße 60). Des Maurer C. F. Klinkmann T.,
1 M. 28 T. (Eichendorffſtraße 4). Des Spiritusbrenner A. Schmidt
T., 2 M. 6 T. (Wittekindſtraße 31). Des Gutsbeſitzer J. E. S. C.
Gutezeit Zwillings-S., 1 J. 8 T. (Trothaerſtraße 31). Des Hand
arbeiter A. C. Laue S., 8 M. 9 T. (große Breitenſtraße 1). Des
Schuhmacher F. W. Zwickert T., 1 M. 23 T. Schleifweg 8). Des
Maurer F. F. W. Schaffernicht S. 2 J. 6 M. 27 T.
Brunnenſtraße 56). Eine uneheliche T. 6 St. (Eichendorffſtraße

Zwei un

Für die Redaktion verantwortlich:
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard in Halleſt den Teil: Karl Krüger in de

W Grofe öffentliche ſozialdemokratiſche W

Volksversammlung
Montag den 27. Februar 1893 abends 8 Ahr

im großen Saale
des „Konzert-Haus“, Karlſtraße 14.

Tagesordnung: 1. „Der Zukunftsſtaat“ vor dem deutſchen Reichstag. Referent
Genoſſe Mittag. 2. Zur
Verhalten des Wirtes der „Kaiſer WilhelmsHalle“ gegenüber der Arbeiterſchaft.

Wegen der allgemein wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht der Partef-
Fenossen und Gemossmmenm recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Frauenfrage. 3. Maifeier. 4. Stellungnahme zum

Achtung! Ierseburg.
Montag den 27. Februar 1893 abends 8 Uhr

im Lokale des „Schützenhauſes“
grohe öffentliche Schneider und Schnriderinnen-

Versammlumg.
Tagesordnung 1. Die Schäden und Mängel in unſerem Gewerbe. 2. Die ver

ſchiedentliche Lohnzahlung in den hieſigen Geſchäften. 3. Verſchiedenes. Referent
A. Albrecht, Schneidermſtr., Halle a. S. Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. D. E.

Formulare für den

Austritt aus der Landeskirche
erhält man unentgeltlich in der

Expedition des „VPolksblatt“.

WalhallaTheater.
Direktion: Richard Hubert.

Mr. Seorge Techow mit ſeiner in
eiheit dreſſierten KatzenKolonie. Mr.

ſelli, Bravour Equilibriſt auf der frei
ſtehenden Leiter. Miß Alice Vellong,

nſtrumentaliſtin. Frl. Clara Conrad,
ieder und Walzerſängerin. Frl. Luiſe

Rück und Herr Anton Hartl, humoriſt.

Geſangs und e FDie Geſellſchaft Ancillo rſonen),
gymnaſtiſchequilibriſtiſche BravourKunſt

adfar V Signor Ugo Ancillottimit ſeiner berühmten „Treppenfahrt“.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 12 bis 22 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei- Konzert.
Jeden Sonntag nachm. v. 4—6 Uhr

achmiltagsPorſtellung.
Jeder Erwachſene hat das Recht, hierzu

ein Kind frei mitzubringen.

Reſtauration Waſſerturm
wortag: Iehzter gr. Karrrnabend.

Für gute Unterhaltung und ff. Vier iſt
beſtens geſorgt.

Es ladet hierzu frdl. ein K. Platzer.

Conceordia Theater.
Sonnabend

Wegen Kommersfeier der Abiturienten
des ſtädtiſchen Gymnaſiums

W keine Vorſtellung.
Sonntag

Dr. Fauſts Zauberkäppchen.
Montag

Adam und Eva.

Die Räuber.

Im Restaurant
Frei- Konzert der Tyroler

Sämkliche Partriſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung

Wäſche zum Neuplätten wird ange
nommen Fr. Mehling, Jakobſtr. 48.

Ein junges Mädchen für den ganzen
Tag zu einem Kinde wird verl. Domg. 4, II.

Ein Schneider findet Platz und Logis
Schmeerſtraße Nr. 17/18, jetzt 6, Hof III.

Ein junges Mädchen ſ. leichten Dienſt
oder bei Kinder Anhalterſtr. 14, H. p.

Schuljunge ſucht Beſchäftigung. Zu
erfragen Beeſenerſtraße 5.

Sonntag den 26. Februar.
Nachm. 3 Uhr. Ende 5 Uhr.

24. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.
Der verwunſchene Prinz.
Schwank in 3 Aufzügen von J. v. Plötz.

Perſonen:
Prinz Wolfgang Ewald Bach.
Hofmarſchall von Walberg Heinrich Behr.
Medizinalrat Feder, Leibarzt Gottfr. Greger.
Geheimſekretär Steinbach Schmidt-Häßler.

Kammerdiener e en
rſter Warkgraf.Zweiter Sakaides Prinzen Rich. Ebert.

Frau Roſl, eine arme Schuh
macherswitwe E. Friedau.

Wilhelm, ihr Sohn, Schuſter A. Schumacher.
Evchen, Schloß Verwalters

Tochter J. Schneider.Fräulein von Neufeld Roſa Einöder.

533 Bernau Jrſter ſArthur Runge.weiter Jäger d. Prinzen gluguſt Schore.

ie Handlurg ſpielt in einem Grenzſtädtchen,
der 1. und 3. Aufzug in der Wohnung des
Schuſters, der 2. im Schloſſe des Prinzen;
ſie beginnt abends und endet am Morgen.

Nach dem Luſtſpiel größere Pauſe.

Die Puppenfee.
Pantomimiſches BalletDivertiſſement in
1 Akt von J. Haßreiter und F. Laul.

Muſik von Joſeph Bayer.

Anfang 7, Uhr. Ende gegen 10 Uhr
161. Vorſt. 36. Vorſt. außer Abonnem.
Zar und Zimmermann.

Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing.
Perſonen:

Peter I., Zar von Rußland,
unter dem Namen Peter
Michaelow, als Zimmergeſ. Berti Eilers.

Peter Jwanow, ein junger
Ruſſe, Zimmergeſelle Wilhelm Wirk.

van Bett, Bürgermeiſter von
Sardam Joh. Kaula.Marie, ſeine Nichte .Em. Hedinger.

General Lefort, ruſſiſcher Ge
ſandter Peter Weiß.

Ratsdiener, Zimmerleute, Magiſtratsperſonen
Einwohner von Sardam, Matroſen, Soldaten.
Ort der Handlung: Sardam in Holland.

Zeit: Das Jahr 1698.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Nach „Zar und Zimmermann“ Pauſe.
Hierauf:

Der Bajazzo.
Oper in 2 Akten von VLeoncavallo.

Canio, O Perſonen:
nio, Haupt e.

Dorfkomödi S
agtentruppe S Bajazzo R. Armbrecht

Nedda, d. Weib s Colombine Elſa BreuerSee Taddeo H. Bachmann
Beppo ſdiant. S [Harlekin W. Wirk
Silivio, ein junger Bauer B. Eilers
Ein Bauer. Peter WeißLandleute beiderlei Geſchlechts und

Gaſſenbuben.
Zeit und Ort der wahren Begebenheit bei
Montalto in Calabrien 15. Auguſt (Feſt

tag) 1865.
Nach der Oper findet eine größer Pauſe ſtatt.

Montag den 27. Februar.
162. Vorſt. 37. Vorſt. außer Abonnement
Anfang 7* Uhr. Ende nach 11 Uhr.

Götterdämmerung.
Dritter Tag aus der Trilogie: „Der Ring
des Nibelungen“ in 3 Aufzügen und einemVorſpiel von Richard Wagner.

5 Pr. Rasieren 5 P.
25 f. Anaarsehnmneldem 45 P.

G Domplatz G.
Empfehle mich den Genoſſen zum Ein

binden von Parteiſchriften.
A. Rössler, kl. Wallſtr. 2.

Gutſchlagende Kanarienhähne u. Weibchen
zu verkaufen. Dreyhauptſtraße 1, UI, l.

Kanarienhähne und Weibchen, paſſ. zur
Zucht, billig zu verkaufen Thorſtr. 30, I r.

Kanarienhähne und Weibchen, vorzgl. z.
Zucht verk. noch Hüther, Leſſingſtr. 8, H. II.

Ein Paar Lachtauben zu verkaufen
Reilſtraße 26, Hof, part.

Lord Syndham, engliſcher Ge a Krankheitsfällen, wo lebenswichAchtung! Stadt-Cheater in Halle l. S. ſandter Hans Keller. J Körperteile nicht ganz zerſtört
Sonnabend den 25. Februar. Marquis von Chateauneuf, ſich geſund zu machen und bis an die

160. Vorſt 125. Ab.Vorſt. Farbe weiß. e iſcher t R. Armbrecht. d r 1 83 ritwe Brown, immer arüber giebt nach dem ſeit vonDer Unterſtaatsſekretär. meiſter in E. Friedau. ausgeübten „Heilverfahren“ ausführlichen
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von A. Wildbrandt. Ein Offizier J. Zimmermann Rat täglich von 8—4 Uhr. Schriften über

„Naturheilverfahren“ und „Tierſchutz“ ſind
bei mir gratis, nach auswärts gegen 10 Pf.
Marke (frei) zu haben.
Hallr a. S. erteetef. Dietze.

Pianino, gute Tonart, bill. zu
verkaufen Leipzigerſtraße 29, 1. Etage.

Burghardt.

familienwohnungen,
Stube, Kammer und Kuohe, Keller,
Stallung und Bodengelass, mit Garten
und Bad, fur 105 bis 160 M. sofort
oder später zu vermieten. Auskunft
zu jeder Zeit bei Insp. Mauss,

Sohmiedstr. 2.

X In Loests Hof sind zum 1. April
noch 3 Hausmann wohnum-
X gem frei. Näheres duroh Herrn

L. Mauss, Sohmiedstrasse 36.Thorstr. 34
ſind Wohn. von 32 Shlr. an zu verm.

Hübſche Wohnung, Stube, Kammer n.
Küche, zu verm. Wittekindſtr. 7.
Frdl. Wohn. 32 Thlr. 1. April Ludwigſtr. 10

Kl. Wohnung n le
Mangsfelderſtr. 22 2 kl. Wohn. z. 82u. 45Thir.
Oſtern z. bez. Daſ. e. ord. Mädch. a. l. v. L. geſ.

Möblierte Schlafſtelle bei
Tanneberg, gr. Ulrichſtr. 19.

Möblierte Schlafſtelle mit Koſt zu verm.
Schmeerſtraße 20, bei Höfer.

Anſt. Herr f. frdl. Logis Lindenſtr. 63, II.
Freundliche Schlafſtelle offen

Mittelſtraße 17, 2 Tr.
Freundl. möbl. Wohnung zu vermieten.

Blumenthalſtraße 21, 2 Tr. r.
Jch nehme die gegen Herrn Kurt

Bemmeehke geäußerte Beleidigung hier-
mit zurück.

G. Tohbias.



Neuſietton in MRogen- IlIIäntoln,
Jnuenetts, Plragen,

Vebergangs-UVm hängen Konfirmandimnen- Jacketts
nur neue geschmakvolle Facons

in stets wechselnder ausserordentlieh grosser Auswahl.
P Unsere Konfektion zeichnet sich durch gute Stoffe, saubere Arbeit und tadellosen Sitz aus.

Jedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen.
Dadurch wird der Einkauf sehr erleichtert und ist jeder vor Uehbervorteilung geschützt.

Neuheiten in Kleiderstoffen,
schwarz und farbig, vom einfachsten bis feinsten Genre.

Leinenwaren, fertige Wäsche, fertige VUnterröcke, Korsetts,
Portièren, Teppiche, Tischdecken, Bettdecken ete.

Verkauf wie bekannt zu sehr billigen festen Preisen.Brummer ßenjamin,
23 grosse Ulrichstrasse 23. Parterre und 1. Etage.

Reſtaurant „Kühler
ebtnar ler 11 Uhr

m gemütlicher Frühſchoppen. L
bends von 6 Uhr an

großer Jamilien- Abend im VWierſalon, erſte Etage.
Empfehle ein hochfeines Glas Thüringer Aktien Bier à 10 Pf.,

Berliner Weiße, gut gepflegte Döllnitzer Goſe u. ſ. w.

Sonntag den 26

echt Kulmbacher,
Edk. o finmeisster.

Reſte rung.Blücherſtraße 6
Mit heutigem Tage eröffne ein

Restaurant
und empfehle dasſelbe meinen werten Freunden und Nachbarſchaft zum fleißigen
Beſuch. Hochachtend

W. E. Dietze.
Winklers Reſtaurant

WMerſeburgerſtraße 12.

hen Heute Sonntag
großer

S Narrenabend
e bei muſik. Unterhaltung.

Gaſthof z. Pelikan.
Sonntag 26. Februar

Familien Abend
in bekannter Gemütlichkeit.

Unterhaltung durch neue Kräfte.
Es ladet freundlichſt ein Aruse.

R Sente
PFammilien-
Abencl.

E. TschepkKe.
Grosses Regtaur.

Gr. Brauhausgoſſe 10.
Sonnabend und Sonntag

Bockbier

und Speckkuchen.
Reſtaurant zur Weltkugel

Merſeburgerſtr. 23.

Restaurant zum Vierzöller.
Heute Sonntag gemüt-

liche Abend- Unterhal
tung. Enmpfehle hierzu
gleichzeitig ein feines Glas

Tinzer Vockbier.

Sonnabend und SonntagS Pockbierfeſt,
e

Lewehtes Restauramnt,
Wörmlitzerſtraße 98.

Sonntag großer Familtenabend,

wozu einladet O.Reſtanrat. Wohl

34 Thomaſins r. 34.
Sonntag den 26. b. M.

gr. Schlachtefeſt.
ſt l gar Wellfleiſch. Abends

I friſche Wurſt und Suppe
S auch außer dem Hauſe.

A. Edel.

Langeſtraße 32.
Sonntag

Botkbbierfeſt.
Früh 9 Uhr: Spegkngen.

Hierzu ladet ergebenſt einReſtauration z. Weingrten,

Weingärten 33.
Morgen Sonntag den 26.h u. Speckkuchen,
wozu freundlichſt einladet

S Paul Wiegand.Häckerri u. Mehlverkauf

Pfännerhöhr48, Leipzigerſtr.
empfierlt kräft. Roggenbrot von

ſelbſtgemahlenen Roggen:
1. Sorte à Pfd. 9 2. Sorte billiger.

Weizenbrot à 45, 30 unb 15Stollen mit Roſinen zu gleichen Preiſen.

Roggenmehl à Metze 44

a Sachses Restaurant

Weizenmehl von 52 an.

Konfirmanden- Anzüge
in Buckskin von 8-15 Mark.

Konfirmanden- Anzüge
in Diagonal von 12--18 Mark.

Konfirmanden- Anzüge
in Kammgarn von 12--25 Mark.

Konfirmanden- Anzüge
in Cheviot, 1 und 2ereihig, 15—-25 Mark,

empfiehlt in ſehr großer Auswahl

37 gr. Ulrichstrasse 37.

S. Meyer,
Halle a. S.,

jm goldenen Sehiffehen.

ma
neuer Tuchabfälle, Lumpen, Knochen,alt. Eiſen, Zink, Blei, Metallbruch c.

Beſtellung wird abgehvlt.

R. Brode, Mühlberg 4.

Abbruch
xrosse Klauestrasse 29

Montag den 27. Fehr. vorm. 10 Uhr
gr. Brenunholz- Auktion.
Wöbrl, nen und gebraucht,

kauft man am billigſtenLcipgtgerſtraße 95 96, Kathes Hof.

Nicht zu überſehen
Alle Sorten vom kleinſten

bis zum größten, garantiert reine Borſten,
nicht Roßhaar und ohne Schtiben, liefertFr. Stützer „Bürſftenmachern ſtr.

Alter Markt 21.

Täglich

friſche Pfannkuchen
12 St. gefüllte 50 12 St. ungef. 25

Otto Hänel, Karlſtr. 1.
Denat. Spiritns à iter 30 Pf.

Seorg Teisüeg, Kleinſchmieden,

Feinſten Puder-Kakao
à Pfd. 2.& empf. die Väckerei Saalberg 1.

Friſches Wurſtfett
ver Pfund 55 Pf.,

Wohrrübenſaft d. 20empf. hrrüs laft per o r

h hà Pfd. 60 Pfg.
F. H. Krausoe,

große Ulrichſtr. 24.
Verhältniſſeh. 1 Sopha, verſch. Bettſt. m.

Matr. ſof. ſpoitb. zu verk. Lindenſtr. 74,
Serlag und für die Jnſerate desantworitlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Hableeſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Veilagge.



1. Beilage zum Volksblatt.
r. 49.

Das deutſche Reich und die deutſchen Künſte.
I

f. Während einer Zeit von 14 Tagen ſtand auf der
Tagesordnung des deutſchen Reichstages das merkwürdige
Thema: Die Beſoldung des Staatsſekretärs des Reichsamtes
des Jnnern, ſeine Repräſentationskoſten, ſowie ſeine freie
Dienftwohnung. Ungezählte Redner meldeten ſich zwei
Wochen hindurch unermüdlich n Wort, einer verdrängte
den andern von der Rednertribüne, aber keiner ſprach ein
Wort zu dem Gehalt von 64 000 M., zu der freien Woh
nung oder über den Staatsſekretär ſelbſt. Sie ſprachen von
Schutzzoll und Freihandel, vor Gold und Silberwährung,
von dem Zukunfts- und Gegenwartsſtaat im allgemeinen und
beſonderen, von der Ueppigkeit der Arbeiter und der Notlage
der Großgrundbeſitzer, von Religion und Revolution, von
Patriotismus und vaterländiſchem Hornvieh, kurz von Gott
und der Welt. Jedoch von dem Staatsſekretär des Jnnern
vernahm die ſtaunende Mitwelt kein ſterbendes Wörtchen.
Trotzdem fand das Reichstagspräſidium, daß die Abgeordneten
ſtreng „zur Sache“ redeten die vollendete, planvollſte Ord
nung der Geſchäfte des Hauſes herrſchte, und ein Eingreifen
von ſeiten des Präſidiums war nicht geboten.

Nach vorläufiger Erledigung des Reichsamtes des Jnnern
folgte die Beratung allgemeiner Fonds und der Aus
gaben zu gemeinnützigen Zwecken. Auch für Zwecke der
Kunſt befinden ſich darunter drei Poſten. Hierzu nahm
einer der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, Kunert, das
Wort, um in gedrängter Darſtellung ſeinen Standpunkt
kurz und bündig zu wahren, indem er ſich ausſchließlich
auf die etatmäßig eingeſtellten Summen, die Kunſt und das
Volk zog

Allein das alles half ihm ſehr wenig; denn der geſtrenge
Herr Präſident, Exzellenz von Levetzow, wurde urplötzlich von
dem hrennenden Verlangen ergriffen, einen Redner zu hören,
der „zur Sache“ ſprechen möchte. Nach ſo überlanger Ent
behrung war das Auftauchen eines derartigen Präſidial
Wunſches erklärlich und höchſt natürlich.

Merkwürdig nur war es, daß der Redner „zur Sache“
ſprechen ſollte und zwar über „das germaniſche Muſeum“,
nicht aber über die Kunſt, die doch damit immer noch in er
kennbarem Zuſammenhang ſteht. Und wenn Redner ein
Wort über die Kunſt geſagt, ſoll er es vermeiden, über das
Volk zu ſprechen. Denn wo bleibt da der Zuſammenhang,
und wohin ſoll dann die Debatte führen? Alſo: „Zur
Sache

Bei der faſt allmächtigen Stellung des Präſidenten in
allen geſchäfts ordnungsmäßigen Dingen, iſt eine ſachliche Aus
einanderſetzung über die Berechtigung ſeines etwaigen Ein
greifens ausgeſchloſſen, das Präſidium duldet nicht einmal
den leiſeſten Zweifel an der Loyalität ſeines Vorgehens.
Wir würden das kaum erwähnen, wenn die Thatſache ſelbſt
nicht geeignet wäre, ein charakteriſtiſches Licht auf dasjenige
Maß der Redefreiheit des Reichstages zu werfen, welches
nun einmal in Wirkſamkeit vorhanden iſt. Es iſt für uns
z. B. ganz zweifellos, daß unter Umſtänden die Freiheit der
Rede in einer öffentlichen Verſammlung ſelbſt unter ſtrammer
polizeilicher Beaufſichtigung wirkſamer geſchützt iſt als im
Reichstage trotz der Verfaſſungsurkunde des Reiches.

Doch genug davon und „zur Sache“ ſelbſt!
Jn der 47. Sitzung nahm der Reichstagsabgeordnete für

n und den Saalkreis, Fritz Kunert, das Wort bei
apitel 7 a, Titel 1 (Etat des Jnnery) zu nachſtehenden Aus

führungen:
„Meine Herren, es dürfte hier niemand vorhanden ſein,

der nicht der Kunſt in ihrem ganzen Umfange kräftiges Ge
deihen wünſchte.

Leider aber zeigt es ſich klar, daß in Deutſchland die
Kunſt auf allen ihren Gebieten, ſoweit ſie von den

ffentlichen Reichsgewalten abhängig iſt, in mehr
öls zwei Jahrzehnten keinen ntlichen oder auch vur merk
22 Fortſchritt gemacht hat.

ecccccccnaaggaaaaaaaaacccctrTecccccz

Streng feste Preise,

h

i u xW Ah

Halle a. S., Sonntag den 26. Februar 1893. 4. Jahr

Vielleicht ſpricht die Aufführung des neuen Reichstags
W gegen meine Auffaſſung allein ohne die Schuld

s Baumeiſters iſt durch unwürdige Knauſerei, ſowie durch
ſchädigendes Dazwiſchenreden verſtändnisloſer, aber alles ver
mögender und hochgeſtellter Laien nicht das geſchaffen, was
hätte zu ſtande kommen können. So haben wir im Jnnern
das unechte, daher alſo auch teure und unſchöne Baumaterial,
und außen z. B. ſtatt einer kühngewölbten, hohen Kuppel
einen wahren Naſenquetſcher, der obenein durch eine zu ſchwere,
unförmige Kaiſerkrone verurziert wird. Nochmals nicht
Wallot, ſondern die Leute trifft der Vorwurf, die hinter den
Kouliſſen des Hofes und des Reichstages geſchoben haben.

Dieſe Leute, die ihren Eigenſinn gegen den Willen des
Künſtlers durchſetzten, können ſich das mephiſtopheliſche Wort
zu eigen machen

Wer will was Lebendiges erkennen und beſchreiben,
Sucht erſt den Geiſt heraugzutreiben,
Dann hat er die Teile in der Hand,
Fehlt leider nur das geiſtige Band.

Auch bei dem Bauplan dis Reichstagsgebäudes iſt ſo
lange „erkannt“ und vorgeſchrieben worden, bis der urſprüng-
liche Geiſt mit aller Gründlichkeit aus dem architektoniſchen
Kunſtwerke herausgetrieben war. Alſo es bleibt bei dem,
was ich im Anfang über den Stillſtand auf künſtleriſchem
Gebiete ausſprach.

Jn welchem Verhältnis ſteht nun die Dürftigkeit des Kunſt
Etats zu der Höhe anderer Etats

Deutſcher Reichstag.
50. Sitzung vom 23. Februar, 1 Uhr.

Der egyptiſche Handelsvertrag wird in dritter Beratung
unverändert angenommen.

Sodann wird die zweite Beratung des Etats für das Reichs
t des Jnnern fortgeſetzt mit dem Kapitel „Reichsgeſundheits-
amt.

Dazu liegt eine Reſolution Dr. Baumbach vor, die Gewerbeordnung
dahin zu ändern, daß auch Frauen bei Erbringung des Nachweiſes der
Befähigung als Arzt die Approbation erhalten.

Abg. Dr. Baum bach (freiſ.): Der Gegenſtand, um den es ſich in
meiner Reſolution handelt, hat den Reichstag und die Einzelſtaaten
ſchon öfter beſchäftigt. Die öffentliche Meinung ſtellt ſich zu den in
der Reſolution geſtellten Forderungen immer günſtiger. Die Petitions
kommiſſion des Reichstages erkennt betreffs Petitionen über die Frauen
frage viele Forderungen als berechtigt und erfüllbar an. Mit dem
Vorurteil über die Frauen muß gebrochen werden, und es würde
mancher das Vorurteil über die Jnſeriorität der Frau aufgeben, wenn
er praktiſch verſuchte, dieſe Anſicht ſeiner eigenen Frau gegenüber zur
Geltung zu bringen. (Heiterkeit.)

Von der rechten Seite wird immer der Einwand erhoben, es ſei
etwas Unweibliches, wenn Frauen den ärztlichen Beruf ausüben, die
Frauen gehörten in das Haus. Es giebt doch aber viele Frauen, die
garnicht in der Lage ſind, ſich einen eigenen Herd zu gründen.
Merkwürdig erſcheint es, daß man die Arbeit der Frau in der Land
wirtſchaft gutheißt, aber den ärztlichen Beruf als unweiblich hinſtellt.
Man muß den Frauen das Erwerbsfeld erweitern. Die Frauenfrage
in der Beſchränkung, wie wir für ſie eintreteten, iſt nichts ſozialiſtiſches,
wenn auch die Sozialdemokraten für die Reſolution ſtimmen mögen.
Die Sozialdemokraten haben ja die Gewohnheit, immer mehr zu ver
langen, als augenblicklich erfüllbar iſt. Mit politiſchen Beſtrebungen,
wie Erlangung des Stimmrechts für die Frauen, hat unſere Reſolu-
tion nichts zu thun. Auch im Jntereſſe der zahlreichen Frauen, die
die Schamhaftigkeit abhält, ſich dem männlichen Arzte anzuvertrauen,
ſollten weibliche Aerzte die Approbation erhalten. Daß dies einem
Bedürfnis entſpricht, beweiſen die Erfolge und die Frequenz der von
den weiblichen Aerzten Berlins errichteten Poliklinik für Frauenkrank
heiten. Jch empfehle die Annahme des Antrags, es handelt ſich
um eine gute und gerechte Sache. Beifall links.)

Staatsſekretär v. Bötticher: Man kann ſich ſehr wohl auf den
Standpunkt ſtellen, daß die Zulaſſung der Frau zum ärztlichen Beruf
im öffentlichen Jntereſſe und im Jntereſſe der Gerechtigkeit liege. Die
Reichsregierung iſt aber garnicht im ſtande, dieſe Zulaſſung zu fördern.
Die Ausübung des ärztlichen Berufes iſt auch den Frauen garnicht
benommen, vur die Approbation können ſie nicht erhalten. Für die
Erlangung der Approbation ſind eben gewiſſe Forderungen zu er-
ſüllen, die die Frauen nicht gut erfüllen können wie den Beſuch des
Gymnaſiums und der Univerſität. Dieſe Hinderungsgründe liegen
aber nicht in den Befugniſſen des Reiches, ſondern der Einzelſtaaten,
die ihr Schulweſen ſelber regeln. Nur die Einzelſtaaten können die
Sache rigeln, der Bundesrat iſt dazu außer ſtande.

Abg. Dr. Hartmann (konſ.) bittet, mit dieſen Dingen ſich nicht
zu lange aufzuhalten, da das Haus bis zum 1. April noch den Etat
fertig ellen müſſe. Soll eine Gleichheit zwiſchen Mann und Frau her-
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frühjahrs-Palotots
von 12—-36 Mark.

Cheviot und Kammgarn-
Anzüge

von 20—45 Mark. Stoſf- Hoſen
Jackett Anzüge KammgarnHoſen

von 15 Mark an.

geſtellt werden, ſo muß man ſich an die Einzelſtaaten wenden, die
das Unterrichtsweſen in der Hand haben. Der Abg. Dr. Baumbach
hat ſich alſo an die falſche Adreſſe gewandt.

Abg. Dr. v. Bar (freiſ.): Der Kernpunkt der Frage liegt in der
Sewährung der Approbation. Dieſe iſt durchaus notwendig, da eine
Frau, die ohne Approbation den ärztlichen Beruf ausübt, vielen Be
nachteiligungen ausgeſetzt iſt. Kompetenzbedenken habe ich nicht. Der
Bundesrat könnte ja beſtimmen, daß Frauen von der mediziniſchen
Fakultät zur Staatsprüfung zugelaſſen werden. Allerdings können ja
weibliche Studierende deutſche Hochſchulen nicht beſuchen, aber man
könnte ja beſtimmen, daß der Beſuch einer auswärtigen gleichwertigen
Univerſität genüge, um zu mediziviſchen Prüfung zugelaſſen zu werden.
Es handelt ſich darum, eine künſtliche Schranke aufzuheben, die dem
weiblichen Geſchlechte gezogen iſt, und der deutſche Reichstag hat alle
Urſache, dieſe Schranke zu beſeitigen.

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher. Eine künſtliche Schranke von
Reichswegen beſteht nicht, die Schranke liegt nur in den Befugniſſen
der Einzelſtaaten, und der Vorredner ſelbſt will ja keinen Zwang des
Reichs auf die Einzelſtaaten. Jch ſtehe den Zielen des Entwurfs gar
nicht feindlich gegenüber und glaube auch zu wiſſen, daß mehrere
Unterrichtsminiſter in den Einzelſtaaten bereit ſein werden auf die
Far einzugehen. Man muß fich nur an die richtige Schmiede
wenden.

Abg. Dr. Endemann (natl.). Die ganze Frage iſt nur eine
Zweckmäßigkeitsfrage. Ich glaube nicht an die JInferiorität der Frau.
Aber wie ſchwer wird es der Frau werden, den Kampf ums Daſein
zu führen angeſichts der Ueberfüllung aller wiſſenſchaftlichen Berufe,
die ein Geiſtesproletariat erzeugt hat. Wollen wir den Frauen zu
muten, bei Nacht und Nebel Krankenbeſuche zu machen? Gelächter
bei den Sozialdemokraten. Rufe Hebammen!) So wie der Antrag
Baumbach eingebracht iſt, muß ich ihn ablehnen.

Abg. Bebel (ſoz): Es iſt erfreulich, daß heute im Gegenſatz zu
den Verhandlungen desſelben Gegenſtandes vor anderthalb Jahren kein
Redner, auch der Vertreter der Rechten nicht, ſich unbedingt gegen die
Zulaſſung der Frauen zum mediziniſchen Studium ausgeſprochen hat.
Ebenſo angenehm iſt mir, daß der Abg Baumbach in vielen Punkten
mit meinem Buch einverſtanden iſt. Daß er es in anderen Punkten
nicht iſt, iſt nicht auffallend an dem Tage, wo Freiſinn und Sozial
demokratie vollſtändig übereinſtimmten, würde ich mich fragen: „vBiſt
Du überhaupt noch Sozialdemokrat Der Abg. Baumbach verſuchte
mich in Verbindung mit den Profeſſoren Bergmann und Leyden zu
bringen, da ich mich ebenſo wie jene Herren gegen die Qualifikation
der bürgerlichen Frauen ausgeſprochen hätte. Das iſt nicht richtig.
Es giebt eine ſehr erhebliche Zahl von Frauen aus den Mittelſchichten,
welche gebildet genug ſind, um ſich dem Studium widmen zu können.
Daß Mädchen und Frauen ſich dem Studium widmen, beweiſt in der
Regel ein Maß von Energie, Ausdauer und Jntelligenz, das weit
über den Durchſchnitt ihres Geſchlechts hinausgeht. Kein einziger
Redner hat auch an der geiſtigen Qualifikation der Frauen auf dieſem
Gebiet gezweifelt. Es ſind denn auch in Deutſchland nicht allein,
ſondern auch in anderen Staaten Frauen im mediziniſchen und in ver
ſchiedenen anderen Berufen thätig. Natürlich gehen wir weit über
den Rahmen dieſes Antrags hinaus. Wir wünſchen auf Grund unſeres
Programms, daß alle geſetzlichen Schranken der freien Bethätigung
der Kräfte der Frauen beſeitigt werden. Herr Baumbach iſt allzu
ängſtlich. Wie lange iſt es denn her, daß ſeine Forderung von der
ungeheuren Mehrheit des Reichstages als unerfüllbar zurückgewieſen
wurde? Und ſo iſt es mit vielen anderen Forderungen der
Fall, die heute als ſelbſtverſtändlich angeſehen werden. Darin
unterſcheiden wir uns von einander: Wir ſind gewiſſermaßen
die Bannerträger, wir marſchieren immer voraus, Sie hinter
drein. (Lachen.) Wer einmal A geſagt hat, muß auch B ſagen.
Wenn man die Frauen zum mediziniſchen Studium zuläßt, dann muß
man ſie auch zum juriſtiſchen, philoſopiſchen, theologiſchen, kurz, zu
allen Studien zulaſſen. Bekanntlich haben ſich Frauen auf allen Ge-
bieten der Wiſſenſchaft ausgezeichnet. Es iſt noch nich. lange her, daß
eine Profeſſorin der Mathematik von dem damaligen Kultusminiſter
v. Goßler in Geſellſchaft geladen wurde. Jn Amerika ſind die Frauen
als Advokaten, in England in der Schulaufſicht thätig, und vom Ge
meinde Wahlrecht bis zum politiſchen Wahlrecht iſt nur ein Schritt.
An dem Tage, an welchem dem Deutſchen Reichstage die Ehre zu teil
wird, daß eine Frau in ſeiner Mitte erſcheint, würde ſie ihrem Ge
ſchlecht ebenſo zur Ehre gereichen, wie denen, die ſie hierher geſchickt
haben. Es macht allerdings einen wunderbaren Eindruck, wenn ein
Vertreter der privilegierten Stände wie Herr Endemann auftritt und
vom Standpunkte der vonkurrenz lebhaft gegen die Zulaſſung der
Frauen zum ärztlichen Studium proteſtiert, während man die Kon
kurrenz der Arbeiterinnen auf induſtriellem und gewerblichem Gebiete
ruhig mit anſieht. Wo ſteht denn in der Verfaſſung oder im Geſetze
irgend etwas geſchrieben von dem Recht auf ſtandesgemäßes Ein
kommen Dieſes Recht hat niemand in Deutſchland, auch die Agrarier
nicht. Die Frauen wünſchen von weiblichen Aerzten behandelt zu wer
den. Prof. Fournier in Paris hat auf die erſchreckende Zahl derjenigen
Proſtituierten hingewieſen, welche ſich aus Scheu vor der männlichen
Unterſuchung der ſitten polizeilichen Kontrolle entziehen. Es iſt unrichtig,
daß die ruſſiſchen Studentinnen in der Schweiz zu ſchlimmen Erfah
rur gen Veranlaſſung gegeben hätten. Die Profeſſoren in Zürich haben
den ruſſiſchen Studentinnen das allergünſtigſte Zeugnis gegeben. Auch
das Verbot der ruſſiſchen Regierung richtete ſich nicht gegen unſittliche
Ausſchreitungen, ſondern es entſprang der Furcht, daß die zahlreichen

strens feste Preise

S. Weiss
Halle a- S.

Geſchäftshaus
für feine Herren und Knabenmoden.

Geſellſchafts Anzüge
von 36-45 Mark.

Frac und Kellner
Anzüge.
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doch, daß Hebammen in den Sebirgsgegenden oft ſtundenlange Wege

in d hält, ſo muß ich dem widerſprechen. Wird der An
trag angenommen, dann werden die Einzelſtaaten gezwungen ſein,
auf dem vom Bundesrat betretenen Wege weiter zu gehen, um die
n zu beſeitigen, welche der Zulaſſung der Frauen zum medi
W Studium entgegenſtehen. ußerdem kann ja der Bundesrat

Verbot des Studiums auf einer ſchweizeriſchen Univerſität wieder
auſheben. Dem deutſchen Veichsbürger, we in der Schweiz Medizin
ſtudiert hat, können ja die Studienjahre als voll angerechnet werden,
und er hat dann nur noch in Deutſchland ſein Staatsexamen zu
machen. Natürlich darf eine ſolche Beſtimmung nicht bloß für die
Frau gelten. Die Anſprüche an die mediziniſchen Studenten ſind inder Swenß gerade ſo hoch wie bei uns. eine Partei wird für den

Antrag Baumbach ſtimmen. Beifall bei den Sozialdemokraten.)
Dr. Höffel (Reichsp.): Ich bin ein prinzipieller Gegner der

Zulaffung der Frauen zum ärztlichen Studium.

Abg. Rickert (freiſ.): Die Frau hat das natürliche Recht, ſich in
Krankheitsfällen von einer Frau unterſuchen zu laſſen. Jch fürchte
die Konſequenzen einer Zulaſſung der Frauen zum ärztlichen Berufe
nicht. Da aber Kompetenzbedenken erhoben worden ſind, ſo beantrage
ich, die Reſolution von der Tagesordnung ahzuſetzen und ſie gleich
zeitig mit den entſprechenden Petitionen zur Verhandlung zu bringen.

Abg. Dr. Baumbach erklärt ſich mit dieſem Antrage einverſtanden.
Da Abg. Gröber (HZentr.) Widerſpruch erhebt und die Weiter

beratung verlangt, wird über den Antrag Rickert eine Abſtimmung
vorgenommen, die die Annahme des Antrages ergiebt. z

Abg. Röſicke (wildl.) wünſcht Vorlegung eines Berichtes über die
Wirkſamkeit der einzelnen Landesverſicherungs anſtalten betreffs
der Jnvaliditäts- und Alters verſicher un g. Ferner bezweifelt
Redner das Recht der Kommunalbetriebe, aus den Berufsgenoſſen
ſchaften auszuſcheiden. Gleichzeitig nimmt Redner die Berufsgenoſſen-
ſchaften gegen die Vorwürfe des Abg. Wurm über mangelnde Unfall
verhütungsmaßregeln in Schutz.

Bayeriſcher Bundesbevollmächtigter Geh. Rat Land mann erklärt,
daß leiſtungsfähigen Kommunalverbänden das Ausſcheiden aus den

Adolph Albrecht,
xr. andberg 18, alte Nr. 44.
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Abg. Wurm (ſoz.): Das die Untere S A wie Frhr i sr, r n,durchaus nicht ſo vereinzelt. Es giebt viele kleine Stumm?. Die
Berufsgenoſſenſchaften vertreten bei der Rentenabmeſſung nur das

ntereſſe der Arbeitgeber, die Arbeiter müſſen ſich ihr Recht erſt durch
rufung an die iedsgerichte verſchaffen. Wären wir Sozialdemo

kraten nicht hier, ſo hätte man auch keinen Finger zu gunſten der
Arbeiter gerührt. Widerſpruch rechts und im trum, ſowie bei
den Nationalliberalen, Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Merbach (Reichsp.): Es iſt doch merkwürdig, wie die Herren
hier für die Unfallverhütung eintreten und wie ſie ſich auswärrs be
nehmen. Jn Sachſen wurde eine Schutzvorrichtung für Bergwerke,
die ſoeben erfunden war, von den Sozialdemokraten geradezu lächer
lich g macht.be Vollrath (freiſ.): Durch einen Erlaß des Direktors des
Reichsverficherungsamts ſind die Beamten der Berufsgenoſſenſchaften
als Perſonen bezeichnet worden, die für die Jnvaliditäts und Alters
verſicherung beitragen ſollen. Eine ſolche Verſicherung entſpricht nicht
der ſozialen Stellung dieſer Leute. Jch bitte den Staatsſekretär, dahin
zu wirken, daß der Erlaß nicht als Verpflichtung, ſondern als Em-
pfehlung angeſehen werde.

taatsſekretär von Bötticher erwidert, daß eine Befreiung dieſer
Beamten von der Verſicherungspflicht nur auf eigenen Antrag derſelben
erfolgen könne. Sollten ſolche Anträge einlaufen, ſo würden ſie mit
Wohlwollen geprüft werden.

Abg. Auer (ſoz.): Bisher hat man angenommen, daß die Ver
zögerung der Entſcheidungen der Schiedsgerichte eine Folge von Arbeits
überhäufung ſei. Jch kenne einen Fall, in dem der Grund der Ver
e Arbeitsmangel der Schiedsgerichte war. Jch glaube, man
müßte einem ſolchen Uebelſtande abhelfen.

Staatsſekretär Dr. von Bötticher: Eine ſolche Praxis entſpricht
nicht dem Geiſte des Geſetzes. Es iſt zu mißbilligen, daß dasſelbe
Schiedsgericht zweimal Arbeitsmangel als Grund der Verzögerung
angegeben hat. Die Entſcheidung ſelbſt iſt aber ganz korrekt und die
Berufsgenoſſenſchaft trifft gar kein Vorwurf. Uebrigens hat der
preußiſche Handelsminiſter Veranlaſſung genommen, eine Beſchleunigung
der Entſcheidungen zu verlangen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 1 Uhr. Vorlage über
die Kaution der Bundesbeamten, Fortſetzung der heutigen Beratung
Vorlage, betreffend Poſtdampferſubventionen.)

Schluß nach 5 Uhr.

Kurzegasse l.
Morgen Sonntag2 Grosses Bockbierfest.

Hochfeines Vockbier aus der Feldſchlößchen- Brauerei r
vorm. G. e H. Schulze.
ſ. Eretluchen.

onſirmanden Anzüge
in großer Auswahl empfiehlt

Bernhard König, Halle a. S., 6 Lripzigerſtr. 6.
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Berlin. Sie haben keine
aat! Sie Rekruten

Worten regalierte der noch p
Wilhelm Roſe eines Tages in der Badſtraße einen Schutz
mann, der Veranlaſſung nahm, ihm ſein z Singen
auf der Straße zu verbieten. Nach dieſen Beleidigungen er
ſuchte der Beamte den jungen Menſchen, ihm nach der Wachezu folgen. Dieſer aber leitete Widerſtand, und der Auflauf,

welchen er dadurch verurſachte, erreichte ſeinen Höhepunkt,
als Roſe plötzlich ſeinen Rock abſtreifte, den Leib des
manns mit den Armen umſpannte und vergebliche An
ſtrengungen machte, denſelben zur Erde zu werfen. Der Be
amte erhielt ſchließlich von mehreren Kollegen Hilfe und der
Widerſpenſtige konnte zur Wache gebracht werden. Am letzten
Sonnabend ſtand er unter der Anklage des groben Unfugs,

f n
M

der Beleidigung und des Widerſtandes vor dem Schöffen
gericht, welches ihn zu 3 Monaten Gefängnis und 14 Tagen
Haft verurteilte. Der Vorſitzende gab dem Angeklagten an
heim, anſtatt ſich unbeſtimmten Phantaſien über den Zukunfts
ſtaat, die er ſchwerlich ſchon verſtehe, hinzugeben, lieber ſich
zu bemühen, ein fleißiger und tüchtiger Menſch zu werden
und daran zu denken, daß in der Gegenwart die Schutzleute
zum Schutze von jedermann da ſind und deshalb auch in
ihrem Amte geſchützt werden müſſen. Den Ausführungen
des Richters können wir uns in dieſem Falle nur an
ſchließen.

JuſerateAlbert c Sckſtfte Wige Roßanow, Zig u tEbeling, Zigarrenhandlung, gute Wromenade 38. t

Panl Deutſchmann, Viktualienhandlung, Oberglaucha 36.
F. R. Zimmermann, Zigarrenhandlung, Steinweg 45.
Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein Hohe

ſtraße und AdvokatenſtraßenEcke.
2

empfiehlt ſich zur bevorſtehenden Frühjahrsſaiſon

I zur Anfertigung moderner Herren GHarderobe.
Konfirmanden- Anzüge nach Mass bilIIigst.

Pauschs Restaurant,
gr. Steinſtraße und Schimmelſtr.-Ecke Nr. 67.

on Bockbier.
Erſter Anſtich der Feldſchlößchen Brauerei von G. e H. Sehulze.

e W en m

Günſtige HGelegenheit!
Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe ich

Hänge- und Tisch-Lampen
trotz den ſchon ſo ſehr niedrigen Preiſen ca. 15 Proz. billiger als bisher.

Heinrich Jacohy,
gr. Ulrichſtraße 49.

Stute
NMeyerstein

Halle a. S.
Ecke Barfüßerſtr.

Größtes Lager
eleganter

Herren u. Knaben-Garderoben.

Konſirmanden-
Anzüge in Kammgarn, Stoff v. 12 W. an.

DF Gediegene Ausführung.

Gr. Steinſtr. 8.

Ecke Rathausgafſe,
garantiert billigſte und reellſte

Mein Lager in Hüten
und Mützen

Q.e hiermit in Beutz Erinnerung.

Konfirmandenhüte v. 1.50 M. an.
Mützenm in neueſten Formen und feinſten Farben.

Hüte mit Kontrollimarke.Poſtſtraße T. Lange, n jetzt Markt 7.
BZurüekrxesetzte Hüte zu 1.50 Mk.Bezugsquelle echt böhmiſcher

Bettfedern, nur ſtaubfreie un
verfälſchte Ware à Pfund 45,
60 Halbdaunen 1, 1.20, 1.40,
1.60 A6, feinſte großflockige,
ſilberweiße Halbdaunen von
wunderbarer Füllkraft, von dieſen

Deckbett, à Pfd. nur 2 feinſte
ſchneeweiße Halbdaunen v. 2 256

an. Daunenv.2. an. Fert. Betten,

zeuge, Betttücher, Bettdecken,

P

P
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Schwarzbrot
ſehr groß und kräftig, 1. u. 2. Sorte empf.

Bito Hänel,
Karlſtraße 1.

erT. J nr J t l i F

a i n7 l e m l i h c9 S ehex nanM n

Kein Laden, daher billig. II

2 2feder dichte Bettinletts, Bett- S Konfirmanden-Anzüge p. t I. an S

rigen Ulrigr. 46. J Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft
eine Treppe hoch 5 Leipzigerstr. 5 eine Treppe hoch.

Garantiert reines

genbrot
kräftig und wohlſchmeckend,

Rog

Beachtenswert.
Jm Total Ausverkauf dergesager un za gehen 2 Halleſchen Konkurrenz- Geſellſchaft

r 9 4eine Treppe hoch 5 Leipzigerstr. 5 eine Treppe hoch
kommen von heute ab große Poſten hochfeiner

BueksKkin- Anzüge in guter Arbeit T. von 10 Mk. an.t 2 n neueſte Deſſ ins cre, wem garn- Amzüge, beſte Qualität 20 SWatrasen n Auswahl S Senroek- Anzüge, hochfeine Ausſtattung

auffallend billig. Frühjahr Faletote e. e eG. Jahme, Zu 34 Kammgarn-Hesem 6 rNiederlage von der größten Bett Knaben-Anzüöse
federnfabrit S Buekskin-, Chevlot- und Satin-Knaben- Anzüge von S

aus Prag in Böhmen. S ſowie ſämtliche noch am Lager befindlich s reſp. 4 a

S er befindlichenJ e SGrößtes Vager al Sorten g. Farben 5 Arbeiter-Garderoben un ſonſtige Artikel g

T S vie h zum Verkauf. Such S eſter z. Selegenheit für jedermann, witie reelle, e Ware außerordentlich

ſtets vorrätig, p. Mir. von 1.75 Mk. billigen Preiſen zu kaufen. t

in Firma Mayer e Co.

Kein Laden, daher billig.

Otto JustAdolfſtraße 7
empfiehlt ſein Lager aller Sorten

le

Arbeitergarderoben
in bekannt großer Auswahl und Güte.

Streng feste, bilgsto Prejse, e 2 2
BurcChardt zBecher

1. Geſch. Leipzigerſtr. 84.
S 2. Geſch. gr. Ulrichſtr. 36. D

e

III

ſowie beſte
Roggen- und Weizenmehle Bretter, Latten, Stollen,

den niedri MWühl ie e ne hpappen e.d offeriere ſelbige zum billigſten Preiſe.urm- und Streiberſtr.-Ecke.T ſtr. -E S Kartoffeln.
Großen Vorrat empfing friſch undro 57 billig, à Zentner

9 ſehr ſchön im Geſchmack undunübertrefflich im Geſchmack, 1. Sorte 4 Pfd. ſehr mehlreich H. wen
40 2. Sorte bedeutend größer, empfiehlt Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.
und liefert frei Haus Eingang auch Eichendorffſtraße.
Dünkols Bäckerei, Canbenſtr. 2. T. Sederfett geim.

n

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenofſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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